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Gesundheitsförderung und das
Jugendrotkreuz (JRK).

� In dem im Jahr 2000 eingeweihten
DRK-Zentrum im Talhaus, Im Auch-
tergrund 1, sind neben dem Ortsverein
noch die hauptamtliche Rettungswa-
che sowie die Hockenheimer Tafel
untergebracht.

� Kontakt: Telefon 06205/18383,
E-Mail: info@drk-hockenheim.de,
Web: www.drk-hockenheim.de. hs

Bereitschaftsarzt ist
Dr. Jürgen Merkel,
Jugend- und Grup-
penleiterin Ina Sei-
ler. Die Sozialabtei-
lung leitet Petra
Benz.

� Das Ehrenamt des DRK gliedert
sich in Gemeinschaften. Kernstück
ist die Bereitschaft. Dazu kommen die
Sozialen Dienste, der Bereich

� Der DRK-Ortsverein Hockenheim
wurde 1914 gegründet. Er ist einer von
28 Ortsvereinen im DRK-Kreisverband
Mannheim. 1500 Mitglieder sind für
das örtliche DRK ein Beweis dafür,
dass die Rotkreuzarbeit in Hocken-
heim auch in der Bevölkerung Aner-
kennung findet.

� 1. Vorsitzender ist seit 1995 Georg
Seiler (Bild). Dessen Stellvertreter
sind Sven Fillinger und Philipp Jörg.

DRK-Ortsverein Hockenheim

Deutsches Rotes Kreuz: Eigene Abteilung rund um das Blutspenden im Aufbau / Ehrenamtliche Helfer willkommen / 300 Blutkonserven pro Termin zum Ziel gesetzt

DRK geht neue
Wege bei der
Blutspende
Von unserem Redaktionsmitglied
Hans Schuppel

Im Durchschnitt 260 Blutkonserven
konnte in den vergangenen zehn
Jahren der Blutspendedienst Baden-
Württemberg-Hessen von Spende-
terminen aus Hockenheim mitneh-
men. Der DRK-Ortsverein Hocken-
heim, der die Blutspenden organi-
siert, ist damit jedoch nicht zufrie-
den: Er hat sich 300 Blutkonserven
pro Termin zum Ziel gesetzt – eine
seit über 50 Jahren in Hockenheim
nie erreichte Marke. Ein schwieriges
Unterfangen, zumal es beim großen
Aufkommen an ehrenamtlicher Tä-
tigkeit des örtlichen Roten Kreuzes
sehr schwer ist, mit dem vorhande-
nen Personal weitere Projekt voran-
zutreiben. Deshalb geht der Ortsver-
ein neue Wege: Er will, um das The-
ma Blutspende zu intensivieren,
eine eigene Abteilung bilden. Diese
soll, so der DRK-Vorsitzende Georg
Seiler gegenüber unserer Zeitung,
die beiden – in Zukunft möglicher-
weise drei – Termine im Jahr vorbe-
reiten und diese dann mit Unterstüt-
zung der Bereitschaft durchführen.

Neue Ideen und Aktionen
Das DRK sucht hierfür Helferinnen
und Helfer, die sich zwei-, dreimal
im Jahr für drei Tage engagieren.
Eine Rotkreuzausbildung ist hierfür
nicht notwendig. Das Team soll un-
abhängig von der Bereitschaft agie-
ren. Georg Seiler: „Wünschenswert
sind mindestens zehn neue Leute,
erwachsene Frauen wie Männer, die

sich ausschließlich um das Blut-
spendeprojekt kümmern. Neue Ide-
en und Aktionen sind dabei willkom-
men.“

Wer Interesse daran hat, kann am
Montag, 7. Februar, 18 Uhr, ins DRK-
Heim an der Talhausstraße zu einem
ersten Treffen kommen. Seiler: „Auf-
gaben sind für jeden Interessenten
da. Das Spektrum reicht von dem
Herrichten der Halle über die Ver-
sorgung der Blutspender (zum Bei-
spiel Essensaugabe) bis hin zu Wer-
beaktionen.“

Engagierte Nachwuchsgruppe
Organisator der regelmäßigen Blut-
spendetermine in Hockenheim ist
der DRK-Ortsverein, die Spenden-
abnahme erfolgt durch den DRK-
Blutspendedienste Baden-Würt-
temberg-Hessen. Bei jedem Termin
sind vom Ortsverein rund 30 Leute
im Einsatz.

Mit dabei ist auch das engagierte
Jugendrotkreuz (JRK) unter Leitung
von Ina Seiler. Der DRK-Nachwuchs
besteht derzeit aus rund 35 Kindern
und Jugendlichen im Alter von sechs
bis 20 Jahren, unterteilt in drei Grup-
pen. Das JRK organisiert, unterstützt
von den Senioren, eine Blutspende-
aktion für Erstspender im Gauß-
Gymnasium, bei der natürlich auch
ältere Spender nicht abgewiesen
werden. Die nächste allgemeine
Blutspende ist dann am 19. April in
der Harbig-Halle.

Im Gespräch mit unserer Zeitung
stellen Ina und Georg Seiler klar,
dass es sich bei den Aktiven des

Dienst am Nächsten: Die Organisation von Blutspendeterminen gehört zu den Aufgaben des DRK-Ortsvereins. Um die Aktionen
weiter voranzutreiben und die Anzahl der Spender zu erhöhen, soll jetzt eine eigene Abteilung gegründet werden. BILD: PRIVAT

Das schmucke, für Einsätze zen-
tral gelegene DRK-Gebäude an der
Talhausstraße ist weit mehr als ein
Vereinsheim. Auf dem Gelände sind
neben den Räumen des Ortsvereins
die Rettungswache mit Garagen und
Büroräumen ebenso untergebracht
wie die Hockenheimer Tafel und das
DRK-Ausbildungszentrum (Erste-
Hilfe-Kurse, Führerscheinkurse
etc.). Darüber hinaus trifft sich dort
eine Yoga- und Gymnastikgruppe
zur Gesundheitsvorsorge.

reits etwas passiert ist (zum Beispiel
Unfall), die Bereitschaft des Ortsver-
eins ist in der Regel präventiv vor Ort,
um Erste Hilfe leisten zu können,
wenn etwas passiert. Einsatzstellen
sind unter anderem die Großveran-
staltungen auf dem Hockenheim-
ring und demnächst wieder der Ho-
ckenheimer Fasnachtszug. „Da ha-
ben wir, unterstützt von anderen
Ortsvereinen, rund 50 ehrenamtli-
che Helfer im Einsatz“, weiß Georg
Seiler zu berichten.

DRK-Ortsvereins um ehrenamtliche
Helfer handele, wie beispielsweise
auch bei der Freiwilligen Feuerwehr.
Oft kommt es nämlich vor, dass die
Leute glauben, die DRK-Helfer seien
hauptberuflich tätig. Dies trifft nur
auf die bei der Rettungswache Be-
schäftigten zu, die ebenfalls im Hil-
feleistungszentrum an der Talhaus-
straße (genau: Im Auchtergrund 1)
untergebracht ist.

Die Ärzte und Sanitäter der Ret-
tungswache fahren raus, wenn be-

Evangelische Kantorei: Brahms Requiem zum Mitsingen

Projekt mit drei Kantoreien
Mitsänger und Mitsängerinnen
sucht die evangelische Kantorei Ho-
ckenheim für eine Aufführung des
„Deutschen Requiems“ von Johan-
nes Brahms am 13. November, 18
Uhr, in Walldorf.

Es ist ein übergemeindliches Pro-
jekt des Kirchenbezirkes „Südliche
Kurpfalz“, bei dem auch die Kanto-
reien aus Wiesloch und Schwetzin-
gen und das Heidelberger Kantaten-
orchester mitwirken. Das Brahms
Requiem besingt wie kaum ein zwei-
tes abendländisches Musikwerk Tod

und Auferstehungsglaube in filigra-
nen bis monumentalen Chor- und
Orchesterklängen mit deutschem
Text.

Angestrebt, und durch das Ge-
meinschaftsprojekt realistisch, sind
140 Choristen zur Aufführung. Solis-
ten sind Josefa Kreimes und Thomas
Herberich. Proben finden donners-
tags im evangelischen Lutherhaus,
Obere Hauptstraße 24, von 20 bis 22
Uhr, statt. Gesamtproben sind im
Oktober und November. Die Leitung
hat Kantor Christian Bühler. chb

Gauß-Veranstaltungswoche
Die Veranstaltungswoche am Carl-
Friedrich-Gauß-Gymnasium wird
am heutigen Donnerstag, 19.30 Uhr,
mit einem Vortrag von Prof. Dr.
Manfred Oeming zum Thema „Ju-
denverfolgung – warum? Kritisches
Nachdenken über die Begründun-
gen des Judenhasses“ beendet. Prof.
Dr. Manfred Oeming ist Ordinarius
für Alttestamentliche Theologie an
der Universität Heidelberg. Am An-
fang der Veranstaltung steht eine
knappe Präsentationen aus Semi-
narkursarbeiten „Soziale Kompe-
tenz“ 2009/2010: Stefanie Sommer,
Thema: „Umwelt – welche Verant-
wortung tragen wir?“ und Florian
Welle, Thema: „Alpträume“. pk

KURZ + BÜNDIG

Südsudan Thema bei Kolping
Zu einem Vortagsabend über den
Südsudan lädt die Kolpingsfamilie
am Montag, 7. Februar, 19.30 Uhr,
ins Gemeindezentrum St. Christo-
phorus ein. Kurt Engelberth wird mit
Dias über dieses um seine Selbstän-
digkeit kämpfende Land berichten.
Zusammen mit seiner Ehefrau, der
aus Hockenheim stammenden Pfar-
rerin Esther Kraus, besuchte er das
afrikanische Land und lernte in dem
überwiegend christlich geprägten
Land eine katholische Missionsstati-
on und eine Schule kennen. Durch
die gerade beendete Volksabstim-
mung ist der Südsudan ein aktuelles
Thema. Gäste sind willkommen. be
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EINSATZ FÜR SCHWACHE
Grundsätzliche Gedanken und
Unterhaltung beim VdK

UNTERDRÜCKUNG
Sabatina James

beim Rotary Club
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Beilagenhinweis
Der heutigen Ausgabe liegt ein Pro-
spekt von Segmüller, Mannheim, Se-
ckenheimer Landstraße 252-256,
bei. (Nicht bei Postbezug.)

Themenwoche am Gymnasium: „Versuch, den Gründen für Fehlverhalten Jugendlicher nachzugehen“

„Gewaltspiel und Amoklauf“
Von unserem Mitarbeiter
Benedikt Klenk

„Traue keiner Statistik, die du nicht
selbst gefälscht hast.“ Diese Binsen-
weisheit, vorgebracht vom studier-
ten Theologen und Psychologen Pe-
ter Kruse, sollte am vergangenen
Dienstag nicht nur eine allgemeine
Floskel sein, sondern davor warnen,
Jugendliche nicht vorschnell als po-
tenzielle Amokläufer zu verurteilen,
nur weil sie häufig in ihrer Freizeit so
genannte „Killerspiele“ machen.

„Die oft verbreitete Logik der Me-
dien ist in diesem Punkt nicht so ein-
fach zu übernehmen“, so der enga-
gierte Religionslehrer. Man wolle an
diesem Abend einen komplexeren
Weg des Ergründens fatalen Gewalt-
verhaltens Jugendlicher gehen, ganz
ohne Statistiken. Zunächst jedoch
verdeutlichten zwei Referentinnen
des Seminarkurses „Soziale Kompe-
tenz“ die breite Themenfächerung,
welche dieses Fach mit dem Bezug
Psychologie aufweist.

Psychische Extremsituation
Gerhard Wind, Diplompsychologe
an der BG-Unfallklinik in Ludwigs-
hafen, versuchte anschließend, auch
aus eigener Erfahrung mit betroffe-
nen Opfern, Ablauf, Ursachen und
mögliche Präventionsmaßnahmen
bei Amoktätern zu erläutern. Eine
psychische Extremsituation, die zu
einer erhöhten Gewaltbereitschaft
und Unzurechnungsfähigkeit im
Zuge eines „Tunneleffektes“ führt,
könne immer und überall in der Öf-
fentlichkeit auftreten. Betroffene
durchlebten hierbei mehrere Pha-
sen, bis es zum Gewaltakt komme.

Im Vorstadium baue sich, meist
durch persönliche Niederlagen oder
Status- und Beziehungsverluste ver-
ursacht, eine bedrohliche Umwelt

um den Betroffenen herum auf. Da-
mit es zur Tatausführung komme,
benötigten Amokläufer jedoch meist
einen unmittelbaren Auslöser, der
sie zu „zielgerichteten Robotern“
werden lasse. Den Abschluss der Tat
überlebten 77 Prozent der Amokläu-
fer in den vergangenen 15 Jahren
nicht, sie begingen Selbstmord.

Verwechslung mit Pubertät?
Im Grunde seien solche Verhaltens-
muster leicht mit Abschnitten des
Erwachsenwerdens bei Jugendli-
chen zu verwechseln. „Man erlebt
sich als verfolgt und zurückgewie-
sen, oft vergleichbar mit Phasen der
Pubertät, jedoch in weitaus extreme-
rer Art und Weise“, erklärt der Psy-
chologe. „Es ist schwer zu differen-
zieren, ob jemand quasi im erlaub-
ten ,Wahn der Pubertät‘ steckt oder
ein potenzieller Amoktäter ist.“
Manchmal sei jeder ein bisschen pa-
ranoid, gesteht Wind.

Außerdem sei das regelmäßige
Hantieren mit Waffen ein Mitauslö-
ser, da hiermit die Hemmschwelle
herabgesetzt werde, mit Waffen Ge-
walt auszuüben. „Fast jeder hat sich
schon einmal Gewaltspiele ange-
schaut, aber dennoch sind wir nicht
alle Amokläufer, da Gewalt nicht zur
traditionellen Vorgehensweise bei
Auseinandersetzungen mit anderen
Menschen zählt.“

Das Fehlen von Normen
Das Problem liege in der Sozialisati-
on. „Das soziale und kulturelle Um-
feld bringt Normen bei. Diese fehlen
Amokläufern häufig, da sie in emoti-
onsarmen Verhältnissen aufge-
wachsen sind“, führte Wind aus. Die
Mehrzahl der Amoktäter sei männ-
lich, spiele Killerspiele und habe Ver-
lusterfahrungen gemacht. Einige lei-
den unter Realitäts- und Kontroll-

verlust oder ihnen fehlen soziale An-
sprechpartner im näheren Umkreis.
Präventiv solle man daher Hinweise
ernst nehmen, wenngleich die Ge-
fahr der Überinterpretation immer
bestehe.

Schüler könnten auffällige Ver-
haltensänderungen oft besser beur-
teilen als die Eltern und somit
Schlimmeres verhindern. „Die Ein-
bindung in Gruppen und das He-
rauszerren aus der Vereinsamung
sind der richtige Weg. „Ihr könnt
Mitschüler beobachten und dann
mit Menschen eures Vertrauens bei
Auffälligkeiten darüber sprechen“,
rief Gerhard Wind die anwesenden
Schüler zu Wachsamkeit und Fin-
gerspitzengefühl auf.

Isolierte Menschen einbinden
Man müsse die isolierten Leute un-
bedingt wieder einbinden. Hierfür
genügen „weiche Maßnahmen“ zur
Resozialisierung, denn oft fehle bei
angekündigten Amokläufen die
frühzeitige Reaktion des näheren
Umfelds. Allerdings attestierte der
Diplompsychologe dem Gauß-
Gymnasium diesbezüglich ein „gu-
tes Krisenmanagement“, denn In-
teraktion verhindere schließlich
Amoktäter.

„Das Gauß-Gymnasium kann
eine Art „Gauß-Identität“ schaffen,
ein Wir-Gefühl, dank AGs und ande-
rer Gruppierungen. Das ist nicht teu-
er und macht obendrein noch
Spaß“, so Wind. Peter Kruse fügte
abschließend hinzu, dass Aufmerk-
samkeit und gepflegtes Miteinander
generell die sozialen Bindungen in
der Gesellschaft stärken sollten. Es
bleibe jedoch eine Gratwanderung,
in welchen Fällen echte Bedro-
hungsszenarien bestünden oder le-
diglich pubertäre Phasen durchlebt
würden.

Stadtwerke: Servicecenter hat
länger geöffnet

Mehr Zeit
für Fragen
Längst sind natürlich die Zeiten vor-
bei, als die „Ableser“ allmonatlich
oder später zweimonatlich von Haus
zu Haus und von Zähler zu Zähler
gingen, um die Werte in die großen
dicken Bücher einzutragen. Daraus
entstanden die monatlichen Ab-
rechnungen, die früher zum großen
Teil an der Haustür kassiert wurden.

Längst gibt es Jahresrechnungen
und damit keine Fragen mehr offen
bleiben, stehen die Servicemitarbei-
ter in der kommenden Woche länger
für Auskünfte zur Verfügung: Vom
Montag, 7. Februar, bis Freitag, 11.
Februar, ist das Servicecenter für
Fragen, Wünsche und Auskünfte
montags bis donnerstags durchge-
hend von 8 bis 18 Uhr geöffnet, frei-
tags von 8 bis 15 Uhr.

Die Rechnungen der Stadtwerke
Hockenheim werden diese Woche
an die Kundinnen und Kunden ver-
teilt. Um die anfallenden Fragen da-
nach ausführlich und zeitnah zu be-
antworten, werden in der Service-
woche der Stadtwerke die Öffnungs-
zeiten ausgeweitet.

Besonders im Mittelpunkt stehen
dabei Anfragen zur Rechnung selbst,
zur Änderung der Abschläge, zum
Energieverbrauch, zu Möglichkeiten
der Energieeinsparung, zum Ab-
schluss eines günstigen Tarifes und
anderen Dingen.

Wer persönlich in der Geschäfts-
stelle der Stadtwerke vorbeikommt,
kann sich zusätzlich zu den Themen
Energieeinsparung, Klimaschutz
und Sicherheit informieren lassen.
Die Firma „Heim & Haus GmbH“ be-
rät mit einem Stand im Foyer unter
anderem über Energiespar-Fenster,
über Rollläden, Türen und vieles
mehr. zg

i
Die Geschäftsstelle der Stadt-
werke in der Oberen Hauptstra-
ße 8 ist während der Öffnungs-
zeiten auch telefonisch zu errei-
chen, die Telefonnummer des
zuständigen Servicemitarbei-
ters ist auf der jeweiligen Kun-
denrechnung angegeben.
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